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Ein fast alltägliches Bild bot am 4.
Dezember um 16.15 Uhr der Hörsaal
C2. Die Sitzplätze waren lange vor
Veranstaltungsbeginn besetzt, Steh-
plätze waren begehrte Mangelware
und ein „Wir wollen auch noch rein“-
Menschen-Propfen verschloss die Ein-
gänge. Der Grund war jedoch
ausnahmsweise kein heiß begehrtes
Seminar sondern der Schriftsteller
Selim Özdogan, welcher sich im Rah-
men der Veranstaltungsreihe „Deut-
sche Literatur der Gegenwart“ für eine
Lesung  angekündigt hatte.
Özdogan, 35 jähriger Kölner türkischer
Herkunft, wurde für seine literarischen
Werke u.a. mit dem Förderpreis des Lan-
des Nordrhein-Westfalen für junge
Künstlerinnen und Künstler in der Grup-
pe „Dichter,Schriftsteller“(1996) sowie
dem Förderpreis zum Adelbert-von-
Chamisso-Preis (1999) ausgezeichnet.
Seine bisherigen Werke spiegeln (erken-
nen) das Leben, die Wünsche und die
Probleme der heutigen (Spass-)Genera-
tion und setzten sich in einem einzigar-
tigen Stil damit auseinander. So verlieh
er dem schwermütigen Genre der Be-
ziehungs- Romane einen neuen Glanz,
als er mit seinem Werk  „Es ist so ein-
sam im Sattel, seit das Pferd tot ist“,
dem Leser eine neue Perspektive prä-
sentierte, die durch ihre direkte und
humorvolle literarische Umsetzung be-
sticht. Sein Roman „Nirgendwo & Hor-
mone“ ist eine Art literarischer Road-
Movie mit Tarantino- Ambitionen, den

die Sächsische Zeitung als „atemlos“
betitelte. Die präzise Beobachtungs- und
Analysefähigkeit von alltäglichen Situa-
tionen und sein sympathischer Erzähl-
stil treten dabei immer wieder in den
Vordergrund und bieten dem Leser auch
einigen persönlichen Wieder-
erkennungswert.

er sich nicht etwa auf den für ihn bereit
gestellten Stuhl, sondern gleich auf den
Tisch davor lümmelte. Der Anlass sei-
nes Besuches war die Präsentation sei-
nes neuen Romans „Die Tochter des
Schmieds“. Anders als in seinen bishe-
rigen Werken wird in diesem Roman
nicht nur ein Lebensabschnitt oder eine
alltägliche Situation, sondern vielmehr
das vollständige Leben des türkischen
Mädchens Gül und all den damit in der
Türkei der fünfziger Jahre bedingten kul-
turellen Anforderungen erzählt.
Durch geschicktes einflechten diverser
humorvoller Alltagsgeschichten, ver-
stand es Özdogan, seine  wiedergege-
benen Textpassagen geschickt zu ver-
knüpfen und der Lesung seinen eige-
nen charismatischen Stempel aufzudrü-
cken.
In der anschließenden Fragerunde be-
antwortete er eigentlich alle Fragen mit
einer Antwort indem er   erklärte, dass
seine Geschichte wie jedes andere sei-
ner Werke „ein Gefühl im Bauch ge-
wesen sei“,  das er einfach ohne jegli-
chen Autobiographischen Hintergrund
nierderschreiben musste. Dass  dieses
sich von seinen bisherigen Werken her-
vorhebt,  liege an der Zeit und dem Ort
an welchen sich sein Erzählstil ledeglich
angepasst hätte,  seine Art und Weise
zu Erzählen wäre jedoch dieselbe.
Eine sympathische einfache Erklärung
welche die lockere Atmosphäre seiner
Lesung ergänzte und zum Unterhaltungs-
wert seiner Lesung beitrug. (ct)

Die universal Redaktion
wünscht euch allen

Frohe Weihnachten und
ein gutes Neues Jahr!

 (Foto: ms)
Das der eine oder andere Paderborner
Student es sich nicht nehmen lassen
wollte, Özdogan einmal persönlich zu
erleben zeigte sich am Montag. Der
weise Entschluss der Professoren den
Hörsaal zu wechseln, verschaffte an-
schließend jedem (räumliche-) Genug-
tuung in den weiten des C2.
Özdogan erschien in Sneakers, Dickies-
Hose und Schlabber-Pullie und betonte
sein bewusst entspanntes Aufteten, als

Buchautor Özdogan zu Gast in Paderborn
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Ist das Leben nichtIst das Leben nichtIst das Leben nichtIst das Leben nichtIst das Leben nicht
schön?schön?schön?schön?schön?

Weihnachtsabend in der Kleinstadt
Bedford Falls. George Bailey je-
doch wünscht sich, er wäre nie
geboren. Er ist drauf und dran
Selbstmord zu begehen. Doch
sein Fall wird dem Himmel gemel-
det und eine „Rettungsaktion“ ge-
startet. Clarence, ein Engel im
Dienst, der sich seine Flügel erst
noch verdienen muss, wird auf
den Fall angesetzt. Clarence er-
scheint in Gestalt eines älteren
Herren und versucht, George
wieder neuen Lebensmut zu ge-
ben.
Am 19.12., um 20.30 Uhr in C2

Das GlücksprinzipDas GlücksprinzipDas GlücksprinzipDas GlücksprinzipDas Glücksprinzip

Den Lehrer Eugene Simonet pla-
gen finstere Kindheits-
erinnerungen. Seine äußerliche
Verunstaltung erinnert ihn immer
wieder daran. Zu Beginn des
Schuljahres gibt er seiner neuen
Klasse eine außergewöhnliche
Aufgabe: Die Kinder sollen sich
ausdenken, wie man die Welt
verbessern könne. Der 11-jähri-
ge Trevor kommt auf den soge-
nannten Schneeballeffekt und
glaubt, wenn man nur drei an-
deren Meschen hilft und diese
dann drei weiteren, hat man bald
Friede auf Erden.
Am 09.01., um 20.30 Uhr in H1

Seit Anfang Dezember stellt das
Studentenwerk Paderborn den Bewoh-
nern der Studentenwohnheime einen
Internetzugang zur Verfügung – für viele
ein Segen. Fordern doch schon seit Jah-
ren einige der Mieter sowie AStA und
Rektor einen Internetzugang für die
Wohnheimbewohner. In der Zwischen-
zeit versorgten sich allerdings viele der
Mieter privat über einen Anbieter
selbstständig. Andere hingegen wollen
gar keinen Internetzugang.
Das Problem der neuen Situation: Alle
müssen zahlen. Der Internetzugang wur-
de vom Studentenwerk kurzerhand unter
dem Aspekt der „Erhöhung des Wohn-
komforts“ als Pflicht für jeden Mieter er-
klärt. Ab diesem Monat wurden die Miet-
zahlungen jedes Mieters um 9,90 Euro er-
höht, um die Kosten für den Breitbandzu-
gang, übrigens nicht der der Universität
Paderborn sondern ebenfalls eines Privat-
anbieters, umzuverteilen. Nicht weiter ver-
wunderlich, dass dies bei vielen Mietern
auf Unverständnis und Ärger stößt. In Ein-
zelfällen bleiben Mieter, die sich bisher
über einen Privatanbieter mit einem
Internetzugang versorgt haben bis zu 12
Monaten und mehr, je nach Auslauf der
Laufzeit ihres Vertrages, auf doppelten Kos-
ten sitzen. Grundsätzlich ist das Prinzip, die
Kosten zum Wohle der Allgemeinheit auf
alle umzuwälzen nachvollziehbar. Doch
stellt sich die Frage, ob es nicht eine ande-
re technische Lösung hätte geben können,
statt jeden Mieter zwangsweise mit Internet
und den daraus entstehenden Kosten aus-

zustatten, ob er nun will
oder nicht.
Abgesehen davon verlie-
fen Installation und Be-
kanntgabe des Frei-
schaltungszeitpunkts des
Internetzugangs nicht
sehr transparent für die
Mieter. Eine rechtzeitige
Kündigung der schon ein-
gerichteten Internetver-
träge war kaum möglich,
da Informationen nur
spärlich flossen. Auch
wurde der konkrete Be-
darf nach einem
Internetanschluss nicht
vorher bei den
Wohnheimbewohnern
erfragt. Im Juli 2006 teil-
te das Studentenwerk sei-
nen Mietern erstmals in
einem Schreiben mit, dass die Wohnhei-
me „in Kürze“ an ein Breitbandnetz ange-
schlossen werden würden. Auf Nachfra-
gen der Bewohner wurde als Starttermin
voraussichtlich Oktober 2006 genannt. An-
fang November erhielten die Mieter ein
weiteres Anschreiben mit der Ankündigung,
dass der Anschluss erst ab dem 1. Dezem-
ber 2006 zur Verfügung gestellt und 9,90
Euro Kostenbeteiligung automatisch im
Rahmen der Mietzahlung abgebucht wür-
den. Zur Nutzung des Internets müsse je-
doch noch ein unterschriebenes Formular
mit den Nutzungsbedingungen zurück an
das Studentenwerk geschickt werden.

Auch wenn das Formular in vielen Fällen
noch nicht unterschrieben zurückgegangen
ist, beispielsweise wegen genannter Dif-
ferenzen, so hat das Studentenwerk doch
bereits in diesem Monat die Mieterhöhung
durchgeführt.
Viele Mieter stehen nun mit zusätzlicher
Kostenbelastung da und fühlen sich in ih-
rer Entscheidungsfreiheit übergangen. Eine
zeitweilige Übergangslösung oder ein von
Anfang an individuell zuschaltbarer
Internetzugang wäre mit Sicherheit eine
im Sinne der Dienstleistung „kunden-
freundlichere“ Lösung gewesen.

(sb)

Segen oder Ärgernis?

Der AStA-Filmclub präsentiert
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Aktiv an der Uni
Beratung rund um das Studium – Aufgaben einer Fachschaft

Wer muss die Bafög-Verlängerung
unterschreiben, wenn das Bafög-
Amt die Bestätigung haben will,
dass die Studierenden die gefor-
derten Leistungen erbracht haben?
Welche Kurse sind relevant für
den eigenen Studiengang und dür-
fen gewählt  werden? Welche
Zulassungsvoraussetzungen müs-
sen für die Seminare erfüllt sein
und wer hilft weiter, wenn es Fra-
gen zur Studien- oder Prüfungs-
ordnung gibt?
Im Falle der Studiengänge Magister
und Lehramt der Sek. II GyGe, so
wie dem Zweifach und Einfach BA
Linguistics, MA Linguistics, MA Ang-
listisch-Amerikanistische Literatur-
wissenschaft und MA Komparatistik
ist die Fachschaft für Sprach-, Lite-
ratur- und Kulturwissenschaften zu-
ständig. In ihrem Raum auf H 3.237
kümmern sie sich um die Studieren-
den an den Instituten Romanistik,
Angl i s t ik ,  Germanist ik und die
inzwischen auslaufende kultur-
wissenschaftliche Anthropologie.
Die ehrenamtlich arbeitenden Mit-
glieder der Fachschaft kümmern sich
um Fragen und Probleme rund um
die Studienorganisation, wie zum Bei-
spiel zu Kursbelegungen, Stunden-
plan, Studienordnung , Prüfungs-
ordnung, Modulzuweisungen und
Zulassungsvoraussetzungen für Kur-

se. Außerdem gibt es in der Fach-
schaft die Scheine für die genann-
ten Studiengänge und –bereiche.
Natürlich wird auch bei Fragen und
Problemen der Studierenden mit den
Dozenten und Professoren geholfen.
So fand erst im letzten Semester ein
„regelrechter Ansturm auf die Fach-
schaft“ statt, als Prof. Dr. Wolski in
der Germanistischen Sprachwissen-
schaft als Prüfer und Dozent weg-
fiel (universal berichtete). „In der
Zeit wurde häufig gefragt, wo man
die Scheine noch herbekomme, wo
die Hausarbeit abgegeben werden
könne, wer die noch fehlende
Scheinunterschrift gebe und wer ei-
nen jetzt prüfen könne“, erinnert
sich Astrid Arning, 1. Vorsitzende der
Fachschaft für Sprach-, Literatur- und
Kulturwissenschaften.
Ziel der Fachschaft für Sprach-, Li-
teratur- und Kulturwissenschaft ist
es, die Studienbedingungen zu opti-
mieren und den Studierenden dabei
zu helfen, dass sie ihr Studium
schnellstmöglich abschließen kön-
nen. So konnten sie auch schon Stu-
dierenden helfen, die nur noch ei-
nen Kurs für die Examensanmeldung
brauchten, aber wegen Überfüllung
nicht reingekommen waren.
Dazu ist unter anderem der regel-
mäßige Kontakt zu den Instituts-
leitern, dem Geschäftsführer der

Fakultät, der Studiendekanin und
sogar zu dem Dekan von großer
Wichtigkeit. Im letzten Semester er-
richtete und finanzierte die Fach-
schaft einmalig einen Lehrauftrag,
um zu zeigen, dass „Studenten und
Professoren unter unmenschlichen
Bedingungen studieren beziehungs-
weise lehren und die Einrichtung sol-
cher Lehraufträge dringend notwen-
dig ist“, berichtet Astrid Arning. Die
Aktion hat sich gelohnt, denn die Si-
tuation hat sich in vielen Bereichen
verbessert, doch „die Fachschaft
sucht weiter nach Möglichkeiten, die
Situation zu optimieren.“ So werden
zur Zei t  in  v ie len Seminaren
Evaluationsbögen verteilt, die das
Meinungsbild der Studierenden über
Kurs und Dozent statistisch fest-
halten.
Aufgrund der Durchführung von Ak-
tionen für die Interessen der Studie-
renden, stehen die Fachschaften so-
wohl untereinander als auch mit dem
Deutsch-Treff und dem AStA in
regem Austausch. Obwohl die Stu-
dierenden jederzeit vorbeikommen
können, wurde inzwischen eine Öff-
nungszeit eingerichtet, Mi. 13 bis 14
Uhr. Astrid Arning verrät, dass für das
nächste Semester neben der O-Pha-
se zur Zeit eine Premiere geplant
wird: Eine Fakultätsparty!

(nh)
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Alle Jahre wieder bekommen wir sie im
Fernsehen zahlreich präsentiert: Jahres-
rückblicke. Doch wie sieht es mit Jahres-
rückblicken im Internet aus? univer-
sal hat sich für euch auf die Suche ge-
macht:

w w w . s u e d d e u t s c h e . d e /
panorama/special/713/92621
Der Jahresrückblick aus dem
Onlineauftritt der Süddeutschen kommt
zunächst einmal optisch nüchtern daher.
Aus beinahe 80 verschiedenen Themen,
die das Jahr bestimmt haben, kann der
Benutzer wählen. Anschließend wird er
zu einer Art Fotostrecke mit erklärender
Bild- und Themenbeschreibung weiter-
geleitet – meist kurz und bündig,
manchmal aber auch mit zusätzlichen Ar-
tikeln.

www.focus.de/panorama/jah-
resrueckblick/
Einen wesentlich umfangreicheren Rück-
blick bietet FOCUS online an. Von der
Übersichtsseite aus lohnt es sich zunächst
einen Blick auf den 12-minütigen Video-
Rückblick zu werfen. Wer es gerne chro-
nologisch mag, klickt am besten einmal
auf die gleichnamige Kategorie. Nach drei
Themenbereichen gegliedert lassen sich
dort untertitelte Fotostrecken in zeitlich
geordneter Abfolge betrachten. Weitere
interessante Kategorien wie
beispielsweise „Worte des Jahres“ kom-
plettieren das Angebot.

www.wdr.de/themen/panorama/
extra/jahresrueckblick_2006/
Der WDR bietet einen optisch äußerst
ansprechenden Rückblick auf das Jahr
2006 an. In einer tabellarischen Über-
sicht ergibt sich, dargestellt durch kleine
Bilder, ein erster Überblick über die Top-
Themen des Jahres. Ein Klick auf ein sol-
ches lässt eine kurze Beschreibung des
Themas sowie eine Auflistung weiterer
Links zu thematischen Artikeln, Fotos-
strecken, Videos und Audiokommentare
erscheinen.

sport.ard.de/sp/allgemein/
rueckblick2006/start.jhtml
Im Stile des WDR bietet die ARD einen
rein sportlichen Rückblick  auf die Ereig-
nisse des Jahres an. Schaut unbedingt
einmal rein!

(sb)

universal
LINKS

Wer kennt es nicht, das Märchen vom
Rotkäppchen, dass mit seinem Korb
voll Backwaren im Wald unterwegs ist
um seine Großmutter zu besuchen? Bis
zu genau dieser Stelle entspricht
Hoodwinked dem Märchen, auch die
Fragen Rotkäppchens an den „bösen
Wolf“, der vorgibt die Großmutter zu
sein, kommen noch sehr bekannt vor.
Als es aber zum Gefecht zwischen dem
Wolf und Rotkäpp-
chen kommt, eine
gefesselt Großmutter
zur Rettung eilt und
ein Holzfäller durch
das Fenster schlittert,
kommt eine
Kriminalstory zum
Vorschein, wie sie
der Märchenwald
wohl noch nicht er-
lebt hat.
Wie die Suche nach
den Bonbonbanditen
ausgeht und wer der
wahre Täter ist, soll an
dieser Stelle noch nicht
verraten werden. Dies mögen alle Inte-
ressierten ab dem 27.12. selbst in der
kurzweiligen und sehr gut gerenderten
Animationskriminalkomödie erfahren. So
begeistern die liebevoll animierten Hel-
den mit immer neuen Details, die von
den absolut überzeugenden Synchron-
sprechern sehr gut in Szene erzählt wer-
den. So spricht Sara Kuttner ein sehr

modernes Rotkäppchen, dass die Proble-
me der heutigen Jugend aufdeckt, Hans
Werner Olm verleiht der junggebliebe-
nen Großmutter seine Stimme und Max
Raabe überzeugt als flippiger Frosch und
Meisterdetektiv Nicky Flippers mit sei-
nem Können, um nur einige zu
erwähnen.Die ganze Verschwörung
überzeugt und bereitet viel Spaß und mit
jeder Version, die die Verdächtigen er-

zählen, kommt die
Wahrheit mehr und
mehr zum Vorschein
bis der Showdown er-
reicht ist. Hier trägt
auch der gut ausge-
wählte Soundtrack bei,
der dem Film in seiner
Wirkung absolut unter-
stützt.
So bleibt zu sagen,
dass die Rotkäppchen-
verschwörung eine
Empfehlung für Film-
fans aller Altersgruppen
ist und in jedem Fall
viel Spaß, Spannung

und sehr überraschende Wendungen bie-
tet.  Alles in allem ist der Film eine abso-
lute Empfehlung für alle Zeichentrick-,
Krimi-, Action und Komödienfans und für
jeden, der zur Weihnachtszeit etwas Spaß
erleben will, wodurch sich auch folgen-
des Urteil ergibt: 9,5 von 10 möglichen
Punkten. Website zum Film: (msc)
http://www.rotkaeppchen.kinowelt.de

Seit geraumer Zeit wird nun gebag-
gert, doch nur wenige Studenten
nehmen die täglich abwechselnden
Attraktionen wirklich wahr. Dabei
haben doch fehlende Hinweis- und
Warnschilder sowie minimale
Sicherheitsabsperrungen schon
dem einen oder anderen Studenten
Mut zugesprochen, den Abenteuer-
spielplatz etwas genauer zu unter-
suchen.
Zusätzlich kann man ja von außen er-
kennen, welche Besonderheiten ei-
nen hier erwarten. Sö hörte man des
öfteren laute „Ohhs“ und „Ahhs“ als
ein smart präparierter Gummischlauch
als neuer Paderborner Geysir seine
Wassermassen meterhoch in die Luft

Uni-Baustelle trumpft mit Attraktionen auf!
schoss. Freunde des Nervenkitzels
sollten tagsüber den Weg über den
P-Parkplatz Richtung AstA-Gebäude
wählen, denn hier erwartet sie
derzeit das Geschicklichkeitsspiel
„Weiche der Baggerschaufel aus“.

(ct/Foto: mk)

Filmtipp
Hoodwinked

Die Rotkäppchenverschwörung
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Programmkino Lichtblick präsentiert:

Neun Leben hat die KatzeNeun Leben hat die KatzeNeun Leben hat die KatzeNeun Leben hat die KatzeNeun Leben hat die Katze

Situationsbericht über 5 Frauen:
Katharina will sich nicht mehr senti-
mentalen Zwängen beugen und belä-
chelt Anne. Anne lernt aus ihrer Hilf-
losigkeit heraus den linken Jargon und
hält es für politisches Engagement und
belächelt Katharina. Gabriele ist der
Meinung, dass Jesus auf sie gestanden
hätte, wenn er Frauen geliebt hätte.
Darüber lachen ihre Freundinnen.
Magdalena, die Ehefrau, hat den lä-
cherlichsten Part. Und dann ist da
noch Kirke, die alles kann, Männer
verführt, sich nicht unterdrücken lässt
und macht, was sie will. Über sie lacht
keiner! Der Film ist die Abschlussarbeit
der Frauen-Film-Pionierin an der Hoch-
schule für Gestaltung in Ulm zu einer
Zeit als es weder ‚Frauenfilm' noch
Frauenbewegung gab. Zunächst in der
Versenkung verschwunden, wurde er
Jahre später als „erster feministischer
Film“ entdeckt und avancierte
schließlich zum Kultfilm.
Am 08. und 09. Januar, 20.15 Uhr,
Cineplex

ÜberraschungsfilmÜberraschungsfilmÜberraschungsfilmÜberraschungsfilmÜberraschungsfilm

Am 15. Januar, 20.15 Uhr, Cineplex

. . .und explodierende
Tannenbäume wurden
im Audimax der Univer-
sität Paderborn gezeigt.
Die Weihnachtsvor-
lesung des Departments
Chemie fand am
14.12.2006 statt.
Prof. i.R. Dr. Heinrich
Marsmann und Dr.
Andreas Hoischen prä-
sentierten im bis auf den letzten Platz
besetzten Audimax einen Abend der

Brennende Schneebälle...
besonderen Art.
Unter den vier
Leitthemen Kerzen-
zeit, Weihnachts-
bäckerei, Tannen-
baum und Feuer-
werk wurde dem
Publikum die Che-
mie rund um die ak-
tuel le Jahreszeit
nähergebracht. Das

Spektrum umfasste die Gefährlichkeit
von Zigarettenrauch, brennendem

Mehl, glühende Gurken, gefrorene
Bananen, kreischende Gummibär-
chen, eine Stickstoffkanone und vie-
les mehr.
Das Publikum, hier speziell die Kin-
der, wurde immer wieder in Experi-
mente mit eingebunden. In einer
„Außenwette“ präsentierte Dr.
Stephan Benning gefährlichere Reak-
tion im Bereich Feuerwerk. Jedes Ex-
periment wurde kurz erklärt und für
Interessierte anhand von Folien erläu-
tert. (mk)

Studienfonds OWL setzt sich
bei Bundeswettbewerb durch

„Deutschland – Land der Ideen“ ist eine
Initiative, unter der Schirmherrschaft von
Horst Köhler, getragen von der Bundes-
regierung und der Deutschen Wirtschaft,
die Ideenreichtum, Innovationskraft und
Zukunftsfähigkeit auszeichnet. Unter
dem Motto „365 Orte im Land der Ideen
2007“, wurde beim diesjährigen Wett-
bewerb der Studienfonds OWL ausge-
zeichnet. Der prämierte Fonds ist eine
Initiative der fünf staatlichen Hochschu-
len in Ostwestfalen Lippe (Uni Paderborn,
Uni Bielefeld, Hochschule für Detmold
und die beiden Fachhochschulen in
Bielefeld und Lippe/Höxter). Das Ziel des
Projektes ist leistungsstarke Studierende
finanziell zu fördern. Darüber hinaus sol-
len die Stipendiaten bei der
Kontaktknüpfung mit Unternehmen der
Region unterstützt werden. Die staatli-
chen Hochschulen möchten ebenfalls
Workshops, Unternehmergespräche und
Fachvorträge für die Studierenden orga-
nisieren. Finanzieren wird sich der
Studienfonds OWL durch Firmen und
Privatpersonen aus der Region. (fh)

Newsticker

?
Das Redaktionsteam der

universal sucht Verstärkung.
Wenn du Lust am Schreiben hast

schau bei uns vorbei:
www.upb.de/universal
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Eine kleine Weihnachtsmuffelei
Glosse

So, jetzt geht’s also dem Finale
entgegen. Mutti hat schon längst die
Deko aus dem Keller gekramt und Vati
bei fünfzehn Grad Außentemperatur
die Lichterkette an den Vorgartenficus
getackert.
Überall schlägt einem die Besinnlich-
keit mitten ins Gesicht. In der Fußgän-
gerzone haben umherziehende Schau-
steller und andere Betrüger ihre Press-
pappehäuschen in Position gebracht,
um den Vorbeiflanierenden eine schö-
ne Vorweihnachtszeit zu bescheren.
Geizige Franzmänner basteln mit
dem abgebrochenem Scheibenwi-
scher eines Citröen 2CV viel zu dün-
ne Pfannkuchen, die anschließend
nicht ganz so geizig mit NUSCATI
bestrichen werden, um sie doch
noch in einen veritablen Gaumen-
schmaus zu verwandeln. Aus den
Beschallungsanlagen der Buden-
besitzer dröhnt der Weihnachts-
blues. Panflötenchöre laufen Sturm
auf den Jungen mit der Mundhar-
monika und irgendwo in der Ferne
hört man Rolf Zuckowsky und die
Wintergören gegen das Vergessen
ansingen. Und erst die Fahr-
geschäfte. Eine nicht enden wollen-
de Schlange von bunten Kinder-
karussells, quasi das Who-is-Who
der jahrmärktlichen B-Prominenz,
säumt den Weg des vor-
weihnachtlichen Wanderers. Ab
und zu lugt im Fahrkartenschalter
der Lilliputt-Bahn ein alter Mann
über den Rand seiner Bildzeitung
um Mama und Papa zuzusehen. Die
stehen winkenderweise am Rande sei-
nes Fahrgeschäftes, in der Hand die
mittlerweile fünfte Tasse Glühwein,
auf dem Kopf lustig blinkende
Weihnachtsmannmützen, während
sich der kleine Justin kaum noch auf
dem Plastik-Mopped halten kann.
Der würde sich auch viel lieber die
Nase an den Schaufensterscheiben
platt drücken, denn da gibt es den
„Robosapien V2[!!]“. Dabei handelt es
sich nicht etwa um eine von Ewigges-
trigen sehnlichst erwartete Wunder-
waffe, sondern um einen hoch ent-
wickelten Roboter, der Technologie
mit Persönlichkeit kombiniert, sich hin-
setzen und wieder aufstehen kann
und – Achtung - Objekte im Auge

behält; Was auch immer der Herstel-
ler damit meint. Papas Geldbeutel
dürfte nach seinem mittlerweile sieb-
ten Glühwein auch langsam sturmreif
geschossen sein.
Weihnachten, das ist ja auch das Fest
der Kinder und die haben’s einfach mit
der Schenkerei. Die sahnen rigoros ab,
ohne Rücksicht auf Verluste. Als Ge-
genzug bekommen die Verwandten
tollen, selbstgebastelten Krams. Ein
schönes Bild oder einen Gutschein der
Marke „Ich räum auch mal die Spül-

maschine aus“ (solche hat meine Mut-
ter tatsächlich immer noch irgendwo
im Schrank rumliegen). Gut, an sich
ne feine Sache. Irgendwann wird ei-
nem allerdings klar, dass das nicht ewig
so weitergehen kann. Würde ich mei-
ner Großmutter heuer eine in mühse-
liger Heimarbeit zusammengefriemel-
te Urkunde schenken, auf der ihr be-
scheinigt wird, dass sie mit Abstand
die allerbeste Oma der Welt ist, dann
würde sie sich wohl irgendwie ver-
arscht vorkommen. Dabei könnte man
so was heute doch mit vielmehr Si-
cherheit sagen. Schließlich hat man
doch, beispielsweise im Rahmen des
Wehrersatzdienstes, einige ältere Da-
men kennen gelernt. Egal, das zieht
alles nicht mehr. Da muss schon was

drin sein für Oma und den Rest der
Sippe. Weihnachten ist ja immerhin
auch das Fest der Familie und auf die
ist man nicht zuletzt finanziell ange-
wiesen in Zeiten der Studien-
gebühren. Also rein in den singenden
klingenden Wust der Innenstädte.
Opa hat den Krieg ja auch irgendwie
überstanden. Oder schön bei eBay
shoppen gehen.
Wie auch immer, irgendwann ist dann
auch mal Schluss mit der vor-
weihnachtlichen Besinnlichkeit. Dann

sind alle Tannenschonungen abge-
holzt, deren ehemaligen Bewohner
in unzählige gute Stuben ver-
schleppt und mit Lametta und Glas-
kugeln gespickt worden. Es ist Hei-
ligabend und der wird natürlich
ausgiebigst zelebriert. Zuerst einmal
sind da die traditionellen Festtags-
punkte abzureißen. Bei meiner Fa-
milie wird beispielsweise noch dem
gemeinsamen Kirchgang gefrönt.
Der offenbart einem ja wieder ei-
nen vollkommen anderen Blickwin-
kel aufs Fest. Weihnachten, das ist
dann ja auch die Quote-machen-
de, kirchlich-sakrale Konstante im
Kirchenkalender. Das ganze Jahr
über ist schließlich tote Hose in den
Filialen Gottes, aber am heiligen
Abend, da gibt es keinen Unter-
schied mehr zwischen einem Tem-
pel und der Grabbeltischecke bei
Hertie (damals beim Winterschluss-
verkauf), da kann der Klerikale auch
mal zeigen was er kann. Muss ja

auch mal drin sein, so’n bisschen Re-
ligion. Außerdem bekommt man Hei-
ligabend was zu sehen im Hause Got-
tes. „Ach nee, wat süß…ham’ se ge-
sehen wie Kniepenkötters Daniel sich
beim Singen inne Nase am Popeln ge-
wesen is? Immer wieder schön son
Krippenspiel!“ - Naja. Es folgen das ge-
meinsame Essen und die Bescherung
- angeblich jedes Jahr dasselbe, aber
davon bekommen die meisten wohl
schon nichts mehr mit. Beim verlas-
sen des Kirchenschiffs ist der „Point
of no Return“ längst überschritten.
Endlich ist es soweit: Vor einem lie-
gen drei Tage hemmungslos gemütli-
cher Alkoholismus. Was für eine be-
sinnungslose Zeit. Ho Ho Ho!

(ms)
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Weihnachstferien beginnen!
Nächste Ausgabe der universal erscheint am
16.01.2007

Di
09.01.

18.00 Uhr - www.l-unico.de
L’UniCo auf Sendung, jeden Mittwoch über Webstream

21.00 Uhr - Uni
Eurobiz-Uni-Party Winterbreak

Sa
23.12.

„Plattenmanager: Ich soll also etwas
herausbringen, dass im Grunde nichts
ist als eine Ansammlung der üblichen
Geräusche und leblosen Melodien,
die man sofort wieder vergisst. Und
das alles von einer Stimme gesungen,
die genauso klingt wie die Stimmen
acht anderer Leadsänger in acht an-
deren Bands, die ihr dreist abkupfert?
Schwachkopf von D-Prayd: Ja.
Plattenmanager: Klar, warum nicht?!
Hier ist euer Plattenvertrag!“
Willkommen in einer Welt, in der
die Öffentlichkeit im Allgemeinen
jedes Stück Scheiße bereitwillig hin-
nimmt, das ihr per Massenprodukti-
on über den Äther untergeschoben
wurde.
Schuld daran: Medienmogul Foster
Lipowitz.  Zeitlebens hat er hirnlose
Unterhaltung unter die Leute ge-
bracht, und jetzt in hohem Alter, in
dem der Krebs beginnt, seinen Kör-
per zu zerfressen, blickt er auf das,
was er hinterlassen wird, und der
Ekel macht sich breit. Er  ruft das
streng geheime Projekt New Renais-
sance ins Leben, in das auf den Ge-
bieten Musik, Malerei und Literatur
besonders begabte Kinder aufge-
nommen werden um sie  zu echten
Künstlern zu machen, um dem
Mainstream den Kampf anzusagen.

Die Schüler bekommen dabei einen
Mentor zur Seite gestellt, der dafür
sorgt, dass die  Schützlinge dank  Ma-
nipulation immerwährend leiden, da-
mit es ihnen nie an Inspiration fehlt,
um große Kunst zu schaffen.
Vincent Spinetti stellt sich als der ta-
lentierteste Schüler heraus, dessen
Vorrausetzungen schon jetzt ideal
sind. Er ist das zweite von fünf Kin-
dern (eigentlich das dritte; ein älte-

Buchkritik
Vom Elend des Mainstreams

rer Bruder, der erste Vincent, starb
im Alter von zwei Wochen) einer al-
lein erziehenden wunderschönen,
drogenbejahenden Mutter mit stän-
dig wechselnden Bettgenossen. Über
ihn  wacht von nun an Harlan Eiffler
und sorgt mit Hilfe von Vincents
Mutter (die Schecks sehr gerne mag)
dafür, dass Vincent auf dem Weg
zum Genie nie glücklich sein wird.
Man liest, lacht, stockt. Und ist gen
Ende so entsetzt über die wahnsin-
nige Welt des Entertainments, dass
man fast kotzen muss.
Und  man sich fragt, was zuerst da
war: die verdummende Unterhaltung
oder das geistig abgestumpfte Publi-
kum.
Fazit: 10 von 10 möglichen Punkten.

(sk)

20.00 Uhr - Cineplex
Programmkino Lichtblick: „Neun Leben hat die Katze“
(weiterer Vorstellung am 09.01.)

Mo
08.01.

20.30 Uhr - H1
AStA-Filmclub: „Das Glücksprinzip“

21.00 Uhr - Uni
2in1 - Party

Do
11.01.


